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stand Kuinml in Abnahme. 10) s. oben 1, 11. 11) Faulbeil. 12) bücken; s. oben
S. 123, 11, und Anmerk. zu I, 25. 13) eppes, etwas; wie upper, etwa, etc.
Schmllr, 1, 128. 14) (gleichsam mit der Kritckc) zusammenscharren, mühsam

erarbeiten, erwerben. 15) zerstücken, abbrechen. 16) vertauscht: der Koul,
Tausch, Handel; hauten, haudern, Zwischenhandel treiben, mäkeln; davon
Kauderwelsch für die unverständliche, verderbte, ausländische Sprache (/falsch)
der ehedem so häufig, namentlich auf den Dörfern umherziehenden italienischen
Kleinhändler (Ilauderer). Schindler, II, 281. Weigand Kr. 2032.

3. 1) willst. 2) an das Ende. 3) siehe oben 1, 9. 4) werde mir nicht spitzig, d. i.

siechend, beissend, verletzend (in Morien): vorlaut, naseweis. Schindler, III,
583- 5) nachten, nacht, gestern Abends: Schindler, II, 673. — 6) vorhin. 7)
wollen wir. 8) mit einander.

Nürnberger
Elegie nn

Wenn i' hob* drob*n vo~ der Frei¬

ung ')
Scho manchmal rö 2) g*schaut äf di

Stadt,
Däu hob* i' oft vull bittrar Wfeimout
Su allerhand Gadank'n g*hatt.5)

Leib*s Nürnberg, fräu'g i',* wos

für Zi<it*n

Warn des, dei di' hob*m g'maclit su

gräuss
Däu hob*m deina Bur gar alli
G*wiss g*hatt'n x) no'J" bessor's Laus.

Mundart. *)
Hfnrnberg.

Sunst wär's jo nimmar mü'gli'
g*wes*n,

Dass du erreicht hfcist su a~ Pracht,
Wenn nit von*n Greisst*n bis zo'n

Klenst*n
a~ Jedas heit näuch SchSfheittracht.4)

Schau anar si' nfcr a deiKörigng
Und süg näu, wous di zweifn5) git,
Dei Kunst, dei däu drinn is zu'n

segng, 6)

Dei find*t mar in ganz Deutschland nit.

') In diesem, wie in den folgenden Stücken, haben wir die S. 142 aufgestellte

Tarnbezeichnung im Allgemeinen beibehalten: doch ist fur die in mittel- und

oberdeutschen Mundarten so weil verbreitete Aussprache der flonsonantcnverbin-

dungen st, sp, rs wie seht, schp, rsch die Bezeichnung mit dem Spiritus asper
('st. 'sp, rs) angewendet, und, ihr entsprechend, für das g, wenn es in seinem

schärferen, dein rh sich nähernden Laute .erschein!, wofür oben, nach Schmeller.

ein gh steht, hier ein 'g eingeführt worden. Bei denjenigen Vucalcn, die. weil
sie schon ein Laulzcichen auf sieh tragen, das der Lange

" nicht annehmen

können. ist, wo die Unterscheidung nüthig erschien, feilere Schrill gebraucht: also

«, k e - e — lang a lang ä etc.



uitb ©brn^btoBtn. •287

Und dar schei~ Brunnä, nil däu

sieht mar
Di Fremd'n vull Verwund'ring stfcr!
1' srlbar thou mi' drübar freiä,
Sil oft T drö" vorbei mouss gbP.

Und dei Madonna an d'n Haisarn,

DeiChei'r7) undErkar gräuss a~ kl»,
Wer si' nit däu ko~ drübar freiä",
Der haut, wäss Gott, a"" Herz von St».

Wei für di Kunst o Sinn is gwes'n,
an alt'n Haisarn sieht mar's no',

as haut si' s' präehti' mal'n läuss'n

Banäh a~ jeder Handwerksmo~.

ä" Haus, nd~, däs vargess* f nim-
mar! —

Däu war a" Waffnschmid'n dr» ;

Oft bin i' als ö"Bou'8) dort g'standn,
Hob s g'schaut ner vullBegeisfrung»,

Wei d'Harnisch, Bick'lhäb'n und d"

Lanz'n,
Senn äfg'sclilicht9) gwes'n in ä~n Eck,
Und wei dar Master mit sei'n G'sellnä
Haut g'schmit't, 'S senn d- Funk'n

g'flüg'n wbek.

Nu' bei ä"n Kupfarschmid, an
Hafnar

Sicht mar su Frescog mäl' a~ pär;
Di andern all senn mitenander

Sunäucli ad näuch varkummä"1 °)gäar.

Und, su wos wider mahn läuss'n,

Des fallet1') jo kä nanzigng ei": —
Di Mensclrn senn jo ander st wür-n:
äiz gbit nbr alias afn ScheU.

0 Nürnberg, wei haut si' das Bletlä
Su wunderbar bä dir eiz g'wend't!
Wenn kummet'n *') dei alt'n Burgar,
Du wierast 11) wärli' nimmar kennt").

Sehleit sieht mar, wou mer hl"" tont

schaua,
Und heiort 's Dampfmaschinä-G'saus,
Und Leut mit kummervull'n Gesich-

tarn,
Dei gengä12) dort n ei~ und aus.

Gäer mancher isa"" Mastar gwes'n: —
Doch, wei ar immar gfcrbat haut,
Es is'n zölt4) erbärnili' wür'n,
Dass 's oft net g'langt haut nbr zo 'n

Bräud.

Drum haut ar äf sei" Freiheit

g'opfart,
Dei doch tTn Burgor zirt su schei",
Und tont um d- Frau und seini

Kinder
In d' Fabarrick als Tägler 1 *•) gbi".

Wül däu und dort nu' «7 1 1) si"

bletT
Mar mant, si mcisst'n Räuthschild

sei",
Doch wenn mar äf 'n Grund tout

schau'ä",
Is hint.' ;f vorn di Lumperei.

Wenn eiz a~ Sachs, a~ Dürer

kummet'')
Und unser altar Grüb'l gaar,
Dei so got'n g'wiss zou anandar:

„Schau a däs iso~böwrä Waor!" 15)
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„Mar 1 *) gengä hl" wou mar scnn

g'wes'n,
„Denn su wos halfn mTu) nim-

mar aus:

„Däu is nit wei bi Reichsstadtszeit n,

„Dau is wei in i'a Erbetsliaus.''

Def Wülstand, Nörnberg, kummt
nit widor

Trutz Eis nba und trutz Kanal;
Dei Männar hob'm in Glanz di' g segng;
Doch Alles nemt in End' a mal.

Wül bfiart mar no' all'wäl 17)

schreiä",

8u oft ä~ G'leg ngheit si1 git,
Von Kunstsinn, der in dir soll

hausn, —
All», dds 1s nbr su Griad',

Dds Kind, dis is scbo" lang 8iz

z'riss-n,
Des dir haut g'standn sunst su

schef;
Und wollt mar's »' &' bissli flick'n,
Es tbnnat 1') doch in Trümmar

gM'.

Doch i' schweig still; tou mar's var-

zeihi,
Wenn i' su klö'g und manchmal

brumm:
as gilt nit dir, as gilt nfer denan,

Dei eizat lifn in dir rum.

Denn di', di' hob i' all wal gbrn,
Su gbrn wei i' inei' Muttar g'liatt,
Drum gbi i' oft nu1 if di Freiung —

Und schau' di' », du leibi Stadt!
C. Weiss.

Sprachliche Erläuterungen.
1) Freiung, die Freistätte, Asjl; ein freier Platz vor der Burg zu Nürnberg, wel¬

cher einen schonen Blick libcr die Stadt e,Öffnet.

2) 'iah, herab. 3) gohall, gshattn, gthabl; Schweiler, §. 962. 4) getrachtet;
Partie, ohne ge—; s. nLen S. 226 f.

5) die zuzeiten i'ur: die gleichen, ihres gleichen. Aehnlich steht in adverbialem
Sinne bei Vergleichungen die Wendung „wSi noch a mal a" — wie) an der
Stelle eines allen ,-ulv. auf — lieh (aus goth. leihs, engl. A/re, —!y, nhd. gleich);
z. B. ar lacht tvei noch a" mala' JVarr, wofiir itn Miltelhochdeutschtn jenes

pleonaslische, auch dem Altnordischen und den romanischen Sprachen bekannte

ander („wie ein anderer Nari") gebraucht wurde, von welchem Glimm zum

Reinhard, S. CCLVII u. in der Grammatik, B. IV, 450 f., Benecke in den

Anmerkungen ztim Iwein (Veis 6b7) und im Wörterbuche, I, 36 gesprochen. 6) zu'n

segng, zu sehen; der Iniini.iv mit zu hat häufig noch den Artikel bei sich.

Schweiler, §. 9SG. 7) Das Chor, Chiirld', Erker an einem Hause, jenes
charakteristische Merkmal in Nürnbergs Bauart. — 8) BoiC, Bube, Knabe, im Gegensatz

zu alleren Personen. Schindler, I, 141. 9) schlichten. sehlecht, d. h.

gerade machen, ordnen: z. b. Holz sehlichten, es geordnet auf einander legen.

Schmeller, III, 431. Zarnckc zu Brants Narrensch., S. 335. — 10) v-trkumma,
wegkommen, vergehen, verschwinden. Schmeller, II, 299. Rucken, ges Ged.IV,
297: ..Ros' und Veil verkommen.'' 11) l'eber diesen nach schwacher Form ge-
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bildeten Cor.jnnctiv de» Präteritums, der besonders als Conditionalis gebraucht
wird vergleiche Schindler. §. 960. f. und die in diesem Gedichte weiter unten
vorkommenden: kummal ~ käme, wäret ~ würde, tfrnnet rz: thäte. 12) genga,
(wir oder sie) gehen; Scluneller, §. 952.— 13) Tagelöhner. 1 <1 j eine (Plur.)
I'tlr einige, manche. Schindler. I, 65. — 15) a~ böva-ra ffaar, ein armseliges
(pauvre) Volk, ffaar steht in der Volkssprache in verächtlichem Sinne al» Col-
lectivausdruck fiir Personen. Schmr-ller, IV, 125. — 16) mar, wr, wir; gaux
gleichlautend mit mar i'tlr man-, vgl. oben S. 131,6.8. 17) all-wai, alle Weile,
immer. Oer Herausgeber.

Oberösterreichische Lieder. ')

Du Wölkarl, so weiss

Wier 2) Blötfl«) Papier!
I' nit^cht wks drauf schreiben —

An mei'n Schätz wks vo~ mir.

1) 'm kloan Wölkarl. >)

Lkss dä' schlauen,s) — und wknn3t6)
h.'kimmst,

So grttoss' mä' s* recht schön!

Jk, kunnf i1 'stkttä deiner
So botanweis gen!

I' kkn nöt zti ihr,
Weil i' weit von ihr bi~;

Avk da obmkt,*) Wölkarl,
Du kimmst lieunt4) no' hi"?

Du hkst es wöl leichtar:
Du braugst nix zu'n zöhr'n,

Hkst schön Zeit zu dein'n Roas n,
Und 's kkn dk's Neamd wöhrn!

S) Höst und Welb»rl.')
Der Fink hkt sein Nöstarl1)

Aufs Ndstl hfbaut,
Undar hkt si a' glei'

Um Weiberl umgeschaut.

Wik leicht hkt 's ä~ Vögarl! ')
än iadar kriagt okn's.

Und i' wdr 8) do' Ä" Vog-1 —
Hkn dennkst9) no' koäns.

Hiazt10) trkg i' mS! z'skmm
Vo~ dk' StrA, wks i" kriag",

Däss i' nkchk'11) mit Oknar

Jn's Nöst cini13) iliag.

K. A. Kaltenbrunn«.

*) Tlitgelheilt von Prof. Dr. Schad in hitziugeu.
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